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1897.
Die Handels

über die Agrarter.
Man kann es den deutſchen Induſtriellen

nicht verdenken, wenn ſie die Feindſeligkeit der
Agrarier gegen die auf dem Export angewieſenen
Betriebe beſonders peinlich empfinden, in einer Zeit,
in der im Auslande die Klagen über die Concurrenz
der deutſchen Induſtrie ſich von Tag zu Tag
wiederholen und zu immer neuen Verſuchen führen,
dieſe Concurrenz nach Möglichkeit zu beſchränken.
Die Jnduſtriellen wiſſen überdies ganz gut, daß
falls dieſe Beſtrebungen von Erfolg ſein ſollten,
die Nachtheile ſich nicht auf die ſog. Exportinduſtrie
beſchränken. würden. Geht dieſen ein Theil ihres
Abſatzes nach dem Auslande verloren, ſo werden
ſie einen Erſatz im Jnlande ſuchen und durch
Ueberfüllung des Marktes ein Herabgehen der
Preiſe herbeiführen. Es gillt aber nicht nur, die
Ausfuhr in dem bisherigen Umfange zu erhalten.
Die deutſche Bevölkerung wächſt jährlich um unge
fähr eine halbe Million Köpfe und dieſe zu be
ſchäftigen, haben wir, wie Herr C. Fitger (Bremen)
in ſeiner jüngſten Broſchüre überzeugend nachgewieſen

hat, kein anderes Mittel, als die Erweiterung
unſeres Abſatzes im Auslande. Daß dieſe unmöglich
iſt, wenn es den Agrariern gelingen ſollte,

mit Nordamerika,
Argentinien u. ſ. w., die der deutſchen Induſtrie
die Concurrenz unter gleich günſtigen Bedingungen
mit der concurrirenden Induſtrie des Auslandes
ſichern thatſächlich außer Kraft zu ſetzen
lediglich um die Einfuhr von Getreide, Vieh, Fleiſch,
Holz u, ſ. w. zu erſchweren oder gar zu verhindern,
liegt auf der Hand. Ueberdies erklären die Agrarier
jetzt ſchon, daß ſie bei einer Erneuerung der be
ſtehenden Tarifverträge auf eine Feſtlegung der
Getreidezölle nicht eingehen würden. Jn dieſer
Hinſicht ſagt die Handelskammer zu Breslau in
ihrem Jahresbericht über das Jahr 1896 „Jn dem
Beſtreben mächtiger Parteien, nach Ablauf unſerer
Handelsverträge keine Zollbindungen mehr vorzu
nehmen, liegt eine ſtetig drohende Gefahr für das
deutſche Wirthſchaftsleben, das unter dem Schutz
dieſer Verträge zu hoher Blüthe gelangt iſt. Speziell
die von agrariſcher Seite am heftigſten befehdeten
Verträge mit Argentinen wie mit Rußland haben
ſich als beſonders nutzbringend erwieſen. Aber
gerade an der deutſchen Landwirthſchaft müßte es ſich
furchtbar rächen, wenn durch Unterbindung der
Ausfuhr die Conſumkraft der induſtriellen Bevölke
rung geſchwächt, ein großer Theil derſelben zur Aus
wanderung gezwungen würde. Die Phraſe, die
land wirthſchaftliche Bevölkerung ſei im Stande,
bei beſſeren Preiſen der Bodenerzeugniſſe der
Induſtrie den auswärtigen Markt zu erſetzen, wird in
ihrer Hohlheit allein aus dem einen Umſtand klar
geſtellt, daß von Landwirthſchaft, Viehzucht, Forſt

wirthſchaft, Gärtnerei, Obſt und Weinbau und
Fiſcherei kaum mehr als ein Drittel der Bevölkerung

Die Kaufkraft für Jnduſtrie
erzeugniſſe jeder in dieſen Zweigen thätigen Familie
von fünf Köpfen müßte durchſchnittlich um 1000
Mark ſteigen, um Erſatz für unſeren Export zu
(haffen, wobei gar nicht berückſtchtigt iſt, daß dieſelbe

für faſt alle Bevölkerungsklaſſen wegen der Ver
theuerung der Lebensmittel entſprechend zurückgehen

Es iſt ein trauriges Zeichen der Zeit, daß
derartige Phraſen ernſtlicher Beachtung für werth
gehalten werden und, fügen wir hinzu, zum
Gegenſtand eines wiſſenſchaftlichen Vortrags“, wie
desſenigen des Prof. Dr. Oldenberg-Marburg auf
dem „Evangeliſch- ſozialen Congreß in Leipzig ge

macht werden können, ohne daß der Vortrag von
der Heiterkeit der Verſammlung erſtickt wird. Herr
Prof. Oldenberg verurtheilt die Theilnahme des
nationalen Staats an dem Waarenexporthandel

RXundſätzlich und will die Induſtrie auf die Ver
ſorgung des inländiſchen Marktes beſchränkt wiſſen

ganz wie Herr von Plötz.

kammer zu Breslau Etwas Gewiſſeß weiß man nicht.
So laſſen ſich die Nachrichten über die

Perſonalveränderungen in dem preußiſchen
Staatsminiſterium oder in den Reichsämtern in
Kürze zuſammenfaſſen. Aber ein auſmerkſamer Leſer
der Tagespreſſe wird ſich dem Eindruck nicht ent
ziehen können, daß auch dieſe Suppe nicht ſo heiß
gegeſſen wird, wie ſie gekocht worden iſt. Am
14. d. abends meldete das Wolff'ſche Telegraphen
bureau, Finanzminiſter Dr. v. Miquel werde noch
einige Zeit zur Erledigung dringlicher Angelegen
heiten in Berlin verweilen. Jn einer neueſten
Notiz der „Nat.Ztg.“ ſchrumpft das „einige Zeit“
auf einige Tage zuſammen, nach deren Ablauf Herr
Dr. v. Migquel die durch ſeine Berufung nach Berlin
unterbrochene Kur in Wiesbaden Fortſetzen werde.
Auch bezüglich des Umfanges der in Rede ſtehenden
Perſonalveränderungen lauten die Angaben ſehr viel
beſcheidener. Die „Kreuzztg.“ freilich präſentirt
ihren Leſern einen ganzen Rattenkönig von Gerüchten.
Der Reichskanzler ſelbſt, meint ſte, ſei für unſere
auswärtigen Beziehungen ſchwer durch einen anderen
zu erſetzen; aber für Herrn v. Marſchall ſucht ſie
einen anderen, im auswärtigen Dienſt gründlich
erfahrenen Staatsſecretär (wer das wohl ſein mag?).
Der Reichskanzler bedürfe dagegen einer Entlaſtung
auf dem Gebiet der inneren Politik durch einen
Stellvertreter im Reich und einen Vizepräſidenten
in Preußen. Dafür ſei Herr v. Miquel genannt
worden, aber bis jetzt ſei noch keinerlei Entſcheidung
getroffen. Sollte die Entſcherdung nach ſeiner Seite
fallen, ſo würde die Stellung Böttichers als Staats
ſecretär im Reichsamt des Jnnern und als Vize
präſident des preußiſchen Staatsminiſteriums dadurch
„tangirt“ werden und zugleich eine Neubeſetzung
des preußiſchen Finanzminiſterium zur Folge haben!

Die Agrarier würden natürlich ſehr erfreut ſein,
wenn ſie gleichzeitig die Herren v. Bötticher und
v. Marſchall los würden aber das ſcheint uns auch
der einzige thatſächliche Kern in dieſen Combinationen.
Fort mit den Bötticher--Marſchall! Unſeres
Wiſſens iſt von einem Rücktritt Marſchall's, der
zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit einen
zwei bis dreimonatlichen Urlaub erhalten hat,
zur Zeit überhaupt nicht die Rede. Dagegen
ſoll Herr v. Bötticher infolge der Angrifſe, welche
die Agrarier neuerdings gegen ihn gerichtet haben,
weil er bei der Berathung des Reichsnothvereins
geſetzes auf die Richter ſche Rede nicht geantwortet,
bei dem Ausflug des Bundesraths und des Reichs
tags nach Hamburg dagegen geſprochen hat, obgleich
kein Toaſt auf den Kaiſer ausgebracht worden war,
amtsmüde geworden ſein. Herr v. Bötticher aber
iſt im Reich Staatsſecretär des Jnnern in Ver
tretung des Reichskanzlers, ferner iſt er als
preußiſcher Staatsminiſter ohne Portefeuille Vize
präſtdent des Staatsminiſteriums. Falls Herr von
Bötticher zurücktreten ſollte, würde für die Vize
präſidentſchaft in erſter Linie der Finanzminiſter
v. Migquel in Betracht kommen. Außerdem müßte
ein neuer Staatsſecretär im Reichsamt des Jnnern
berufen. werden. Daß für beide Stellungen Finanz-
miniſter v. Miquel in Frage ſtehe, wäre nicht
unmöglich thatſächlich ſcheint das aber nicht der
Fall zu ſein. Für das preußiſche Staatsminiſterium
würde alſo nur die Uebertragung der Vizepräſident
ſchaft an ein anderes Mitglied deſſelben und für
die Reichsämter die Ernennung eines neuen Staats
ſecretärs im Reichsamt des Jnnern als Vertreter
des Reichskanzlers für dieſes Reſſort in Frage
kommen. Aber, wie geſägt, Beſchlüſſe ſind noch
nicht gefaßt.

Türkei und Griechenland
Die Friedensver handlungen werden am

Donnerstag in der ſechſten Sitzung der Conferenz
in Konſtantinopel fortgeſetzt werden und allem
Anſchein noch etwas ſchneller als bisher fort

ſchreiten. Die Mächte beſchäftigen ſich mit den
Details, und ſoll über alle Punkte volles Einver
nehmen herrſchen. Gegenwärtig findet in Hildiz
Kiosk ein lebhafter Jdeenaustauſch über das Pro
gramm Hanotaux betreffs der Organiſation der
Verwaltungen Kretas ſtatt. Die Beſtimmungen
über den Gouverneur, welche eine vollſtändige
neutrale Perſon ſein ſoll, rufen keine Meinungsver
ſchiedenheiten hervor. Dagegen ſind wegen Auf
nahme einer Anleihe für Kreta, wegen des
Modus der Ausführung und Fundirung einer
ſolchen und wegen Einführung einer europäiſchen
Controlle verſchiedene Anſichten vorhanden, welche
erſt noch in Einklang mit einander gebracht werden
müſſen. Die Botſchafter in Konſtanti
nopel halten immer noch Beſprechungen über die
Feſtſetzung der Friedensbedingungen ab. Die Ver
handlungen betreffen eine Berichtigung der theſſali
ſchen Grenze, die Kriegsentſchädigung und die
Frage der Kapitulationen. Neben dieſe Conferenzen
treten drei techniſche Commiſſion regelmäßig
zuſammen und werden von den Botſchaftern über
die jeweilig zur Berathung ſtehende Frage zu Rath
gezogen. Jn Theſſalien hat, wie das Blatt
„Matumed“ meldet, Edhem Paſcha eine Proclamation
an die abweſenden Grundbeſitzer erlaſſen, in welcher
dieſelben aufgefordert werden, innerhalb zweier
Monate ſich neue Beſitzſcheine zu verſchaffen,
widrigenfalls ſie ihres Beſitzes verluſtig werden
würden. Der türkiſche Gouverneur von Volo iſt
von der Pforte angewieſen worden, die von ihm
eigenmächtig erlaſſene Verfügung wegen Confis
cation des Beſitzes ausgewanderter Theſſalier
zurückzunehmen.

Pplitiſche Ueberſicht.
Ueber das Dreikaiſerbündniß, welches

bis 1887 beſtand, machen die „Hamb. Nachr.“ aus
Anlaß einer Polemik mit dem „Peſt Lloyd“ die
nachfolgenden Enthüllungen: Das Dreikaiſer
bündniß verſprach die wohlwollende Neutralität bei
jedem Angriffe, dem eine der betheiligten drei
Mächte von einer vierten ausgeſetzt ſein könnte, alſo
beiſpielsweiſe bei einem franzöſiſchen Angriffe auf
Deutſchland, bei einem engliſchen oder türkiſchen
auf Rußland. Das Dreikaiſerbündniß habe 1887
ſein Ende erreicht, ohne erneuert zu werden. Es
waren damals vorübergehend erregte Stimmungen
vorhanden. An Stelle des abgelaufenen Dreikaiſer
bündniſſes ſei die bekannte deutſch-ruſſiſche Rückver
ſicherung getreten.

Ntederland. Bei den niederländiſchen
Wahlen, die zum erſten Mal unter dem neuen
Wahlgeſetz vorgenommen wurden, ſind gewählt
worden 14 Liberale, 1 Radikaler, 12 „Antire
volutionäre“, 23 Katholiken und ein „Chriſtlich
Hiſtoriſcher“. Es ſind 48 Stichwahlen nöthig.
Die Liberalen verloren bisher fünf Sitze. Die
Sozialdemokraten kommen dreimal in die Stichwahl
Antirevolutionäre Studenten demonſtrirten nach
Bekanntwerden der Reſultate auf der Straße.

Süaafrika. Der Volksraad von Trans
vagal ernannte einen Ausſchuß, der den geſammten
Briefwechſel zwiſchen der Executive und dem oberſten
Gerichtshof prüfen ſoll. Präſident Krüger hat
J. B. Robinſon mitgetheilt, der Eiſenbahn Trans
porttarif werde herabgeſetzt werden, die Frage der
Dynamit Abgaben unterliege der Erwägung und eine
billige Regelung ſei zu erwarten.

Hawait. Für die Annexion Hawaiit's
durch die Vereinigten Staaten liegen die
Verhältniſſe jetzt viel günſtiger, als vor 4 Jahren,
da ebenfalls ein ſolcher Vertrag abgeſchloſſen worden
war, deſſen Annahme aber durch den damaligen
Präſtdenten Cleveland verhindert wurde. Am 14.
Januar 1893 hatte die Königin von Hawait, Li
linokalani ihre Abſicht verkündet, eine neue Ver
faſſung zu geben, allein die Verſchwörer beſchloſſen,
eine proviſoriſche Regierung einzuſetzen und dieſer

für das Quartal: 1 Mark bei Abholung



Beſchluß wurde denn auch am 16. Januar mik
Hilfe des amerikaniſchen Geſandten Stevens, der
Druppen von dem Kriegsſchiffe „Boſton“ in Honolulu
landen ließ, ausgeführt. Die amerikaniſchen Truppen
wurden gerade gegenüber dem Regierungsgebäude
und nicht weit von dem Palaſte der Königin ein
quartirt. Ein Mitglied des RevolutionsComitees,
ein amerikaniſcher Bürger, verlas in dem Regierungs
gebäude eine Proclamation, in welcher angekündigt
wurde, daß die gegenwärtige Regierung abgeſetzt
und eine proviſoriſche Regierung eingeſetzt ſei, die
ſo lange beſtehen ſolle, „bis die Bedingungen zu
einer Union mit den Vereinigten Staaten von
Amerika verhandelt und vereinbart ſeien.“ Der
amerikaniſche Geſandte erkannte die neue Regierung,
an deren Spitze als Präſident Herr Dole ſtand,
ſofort an. Die Königin mußte abdanken. Präſident
Harriſon, unter deſſen Adminiſtration der Staats
ſtreich in Hawati ausgeführt wurde, ſchien geneigt
zu ſein, den Annexionsplan zu fördern, allein da
ſein Amtstermin bald zu Ende ging, konnte er ſich
zu einem entſcheidenden Schritte nicht entſchließen,
und Cleveland ſprach ſich in ſeiner Botſchaft
vom 18. Dezember 1893 entſchieden für die Wieder
herſtellung der „rechtmäßigen“ Regierungsform aus.
Der Annexionsvertrag wurde dem Senat nicht wieder
vorgelegt, allein die Königin Liliuokalont wurde
nicht wieder auf den Thron geſetzt. Jetzt hoffen die
Urheber des Stagtsſtreiches vom 46. Januar 1893
mit Hilfe eines republikaniſchen Präſidenten in
Waſhington und der durch die Kuba Affäre noch
mehr erhitzten Chauviniſten ans Ziel zu kommen.

S a

Dentſchland.

Berlin, 17. Juni. Der Kaiſer traf geſtern
Mittag 1 Uhr auf dem feſtlich geſchmückten Bahnhof
in Liegnitz ein. Da großer Empfang verbeten war
hatten ſich nur der kommandirende General des
fünften Armeecorps von Bomsdorſff und der Ober
präſtdent Fürſt von Hatzfeld Trachenberg eingefunden.
Eine Compagnie des 154. Regiments war auf dem
Bahnhofe in Parade aufgeſtellt. Vom Bahnhofe
begab ſich der Kaiſer im offenen Wagen nach dem
Denkmalsplatze am Eingange der Königsallee.
Schulen und Vereine bildeten Spalier. Auf der
ganzen Fahrt wurden dem Kaiſer von der in den
Straßen zahlreich angeſammelten Menge brauſende
Huldigungen dargebracht. Am Denkmal ſchritt Se.
Majeſtät die Ehrencompagnie des Jubelregiments
ab. Die Weihe des Grundſteins geſchah mit den
Worten „Den Heimgegangenen zum Gedächtniß,
den benden zur Erinnerung, den Kommenden zur
Nacheiferung!“ Die Parade der Königsgrenadiere
fand auf dem Haag ſtatt. Bei derſelben hielt der
Kaiſer eine kurze Anſprache, in der er der ruhm
reichen Geſchichte des Regiments in den verſloſſenen
hundert Jahren gedachte, demſelben ſeine Glüek
wünſche ausſprach und ihm zum Zeichen ſeines
Dankes die Säknlarfahnenbänder mit der Jahreszahl
1897 verlieh. Se. Majeſtät kehrte dann an der
Spihe der Fahnencompagnie nach der Kaſerne zurück.
Um Uhr fand im Offtziercaſtno ein Diner zu
380 Gedecken ſtatt. Abends 7 Uhr 15 Minuten
iſt der Kaiſer wieder abgereiſt. Das zahlreich an
weſende Publikum brachte demſelben enthuſiaſtiſche

Kundgebungen dar. Der Kaiſer beantwortete
die Einladung des Comiters zum Beſuche der

Gartenbau und landwirthſchaftlichen Ausſtellung
in Hamburg wegen Zeitmangels ablehnend
Der Kaiſer fährt am Montag Vormittag mit der
„Hohenzollern“ in die Nordſee, um an Bord des
Artillerteſchulſchiffes „Mars“ der durch Admiral
Knorr erfolgenden Jnſpizirung beizuwohnen.
Am 8. Auguſt begiebt ſich der Kaiſer mit der
„Hohenzollern“ zum Beſuch des Zaren nach Peters
burg. Die Rückkehr erfolgt am 26. Auguſt.

er Bundesrath) hat in ſeiner Sitzung
am Mittwoch die Vorlage betr. den Freundſchafts
und Handelsvertrag zwiſchen dem Reiche und dem
Oranjegreiſtaate den zuſtändigen Ausſchüſſen über
wieſen

(Hollmanns Abſchied Nach der Ab
lehnung der beiden neuen Kreuzer im Reichstage
hat. bekanntlich der Staatsſecretär im Reichsmarine
amt, Admiral Hollmann ſeine Entlaſſung ein
gereicht. Er wurde aber zunächſt beurlaubt, da

Der zu ſeinem Nachfolger in Ausſicht genommene
Contreadmiral Tirpitz als Kommandant des Kreuzer
geſchwaders in den oſtaſiatiſchen Gewäſſern abweſend
war. Nachdem dieſer Anfang dieſes Monats hier
eingetroffen iſt und nach wiederholten Conferenzen
mit dem Chef der Admiralität, Admiral Knorr, iſt
die Entlaſſung Hollmann's und die Ernennung des
Contreadmirals Dirpitz zum Staatsſecretär im
Reiche marineamt unmittelbar bevorſtehend oder
bereits erfolgt.

er Stagatsſeeretär) der ſüdafrikaniſchen
Republik, Dr. Leyds, begab ſich am Mittwoch in
Begleitung des Jonkheer van del Hoeven, Attaches

beim Auswärtigen Amt zw Pretsrig, über Vliſſtnger
nach London zu den Jubiläumsfeierlichkeiten; er
wird vorausſichtlich im Laufe des nächſten Monats
Berlin abermals beſuchen.

(Zum Börſenkriege) Jn Stettin haben
bekanntlich die Getreidehändler auch ihre Ver
ſammlungen und die Preisnotirungen eingeſtellt
weil ſte ſich nicht der Aufſicht der Agrarier unter
werfen wollen. Die dortige Land wirthſchaft s
kammer bemüht ſich nunmehr, ihrerſeits
Preisnotirungen in die Oeffentlichkeit
zu bringen. Sie hat ſich den dortigen Zeitungen
gegenüber erboten, Getreidepreisnotizen der Land
wirthſchaftskammer täglich zu überſenden, mit der
Bemerkung, daß den Notirungen zuverläſſtge Angaben
von thatſächlich gezahlten Getreidepreiſen zu Grunde
liegen. Die „Stett. Abendztg.“, welche die desfallſige
Correſpondenz veröſfentlicht, hat erklärt, von dieſen
Feſtſtellungen der Landwirthſchaftskammer keinen
Gebrauch machen zu können, weil dieſelben der
Controle durch die Oeffentlichkeit entbehren und
deshalb für die Leſer keinen Werch hätten.c

(DerZickhackkurs des Handelsminiſters
giebt ſogar der Correſpondenz für Centrumsblkätter“e

zu lebhaften Javel Veranlaſſung. Es ſcheine
allerdings, als ob der Berliner Polizeipräſident
„Plötzliches“ erhalten habe, was nicht aus dem
Entſchluſſe des Handelsminiſters hervorgehe. Für
ein ſcharfes Vorgehen mit dem Ziel, die wider
ſtrebenden Händler mit Gewalt mürbe zu machen,
ließe ſich auch Manches an führen „Aber dann
hätte man von vornherein und Schlag auf Schlag
die Macht des Geſetzes und die Kraft der Regierung
wuchtig wirken laſſen müſſen Erſt zögern, gut
zureden und Unterhandlungen anknüpfen, und dann
eines ſchönen Tages mitten während der Friedens
unterhandlungen überraſchend ſcharf losſchlagen
das iſt eine Taktik, die nicht leicht zu verſtehen iſt
und wohl nicht zweckmäßig genannt werden kann.
Jm Großen wie im Kleinen überall Zickzackkurs
mit überraſchenden, heftigen Wendungen Die
Nähe der Ernte macht die vorliegende Sache
beſonders bedauerlich. Es hätte im allgemeinen
Jntereſſe gelegen, bis zu der Eröffnung des Handels
in neuem Gekreide die Umgeſtaltung der Berliner
Börſe nach dem neuen Geſetz durchzuführen Dazu
iſt jetzt keine Ausſicht mehr. Die Führer der Ber
liner Händlerſchaft haben vielmehr vor, die Börſen-
loſigkeit bis über den Herbſt fortzuführen, um die
abſatzbedürftigen Landwirthe ihre Macht recht fühle
zu laſſen. Das iſt Krieg, und im Kriege leidet der
Gerechte mit dem Ungerechten. Mußte es ſo lommen

(Colontalpoiliti?.) J
ZollamtsAſſtſtent Joop am Herzſchkag geſtorben.
Die Kaifer Wilhelm Erinnerungsanedailbe
iſt auch den Offizieren und Mannſchaften der afti
kaniſchen Schutztruppe verliehen worden. Ueber
die Togo- Conferenz, die bekanntlich

wenig in die DOeffentlichkeit. Beſonders autf
fallend muß es erſcheinen, daß die franzößſche
Preſſe, welche ſonſt über alle Vorgänge in
Paris ſo ſchnell und gut unterrichtet iſt, bis
her kaum erwähnt hat, daß die Togs- Conferenz zu
ſammengetreten iſt, und daß, man in oöſſtziellen

Doge iſt der

ſeit
Kurzem in Paris tagt, gelangt bis etzt nur ſehr

Kreiſen die Anweſenheit der deutſchen Delegirten
außerhalb der Conferenzen völlig zu ignoriren
ſcheint. Wie die „Fraukf. Itg.“ aus Paris er
fährt, haben die Verhandlungen bis jetzt noch
keineswegs einen günſtigen Verlauß genommen die
Gegenſätze in der Conferenz ſtehen ſich noch recht
ſchroff gegenüber ſchroff natürlich in re und
nicht n mod. Frankreich. und Deutſchland haben
ihre Anſprüche genau pyäziſtrt, und keiner der
beiden Theile ſcheint bisher geneigt, irgendwie von
ſeinen Standpunkte abzugehen und dem Stand-
punkte des anderen Theils durch Conzeſſionen ent
gegenzukommen. Aus Deutſch Südweſt
Afrika iſt über Kapſtadt die telegraphiſche Meldung
eingelaufen, daß in Gibeyn der Kapitän der Nama
GibeonHoktentotten, Hendrik Witbooi, plötzlich
geſtorben iſt. Hendrib Witbooi erreichte ein Alter
von ca. 60 Jahren die auf ſeinen Kriegszügen
erlittenen Strapazen machten ſich ſchon zu Beginn
dieſes Jahres unliebſam bemerkbar und werden ſein
Ende veſchleunigt haben. Maſor Leutwein hatte
Witbooi wohl richtig taxirt, als er ihn 1894 nicht
erſchießen ließ, ſondern ihm ſogar ein Jahresgehalt
ausſetzte.

Propinz und Umgegend.

Erfurt, 15. Juni. Als heute früh die am
Tivolitheater gaſtirende Sängerin Selma Stiller
in ihrer Behanſung mit dem Waſchen ihrer Glach
handſchuhe beſchäftigt war, zog ſie die mit Benzin
gereinigten Handſchuhe an und hielt ſie zwecks
ſchnellen Troöcknens über eine Spiritusflamme. Die
Glacshandſchuhe fingen plötzlich Feuer und die Dame
erlitt ſchwere Brandwunden an beiden Händen

dDerartigem
bekannt gemacht:

Regiments entgegenzunehmen.

F. Erfurt, 14. Juni. Eine originelle Be
kanntmachung hängt nach einer Mittheilung der
Se Ztg. zur Jeit im Gaſthanſe zu Dienſtedt bei
Kranichfeld: „Jnfolge einer vom Gemeinderath ge
führten Beſchwerde, das Herren und Führerloſe

Herumlaufen von Gänſen u. ſ. w. betreffend, wird
hiermit zur Nachachtung den Eigenthümern von

ſchadenſtiftenden Vieh folgendes
(Es folgen nun die Strafan

Drohungen in drei Abſchnitten in Höhe von 5 Mk.
60 Mk. und Gefängniß.) Der Gemeindevorſteher.“

Nordhauſen, 15. Juni. Jn Brand ge
rieth am geſtrigen Spätabend beim Rangiren am
hieſigen Bahnhofe ein gefüllter Spritwagen der
Firma
das Gehäuſe, in welchem ſich die Schläuche und

Abflußventile befinden,

Karl Sturm u. Co. hier. Es verbrannte

ohne das glücklicherweiſe
das Baſſin explodirte. Ein Rangirer wurde ſchwer

J verbrannt
Altenburg, 14. Juni. Auf dem hieſigen

Kaſernenhoſe waren heute Mittag die Truppen zur
Parade aufgeſtellt, um aus der Hand des Herzogs
die Fahne für das 2. Bataillon des hieſtgen

Als Chef des Regi
ments hielt der Herzog eine markige Anſprache,
ſchloß mit einem Hurrah auf den Kaiſer und übergab
dem Oberſten des Regiments die kaiſerliche Kabinets
oxdre, die dann von demſelben zur Verleſung gebracht
wurde. Den feierlichen Akt ſchloß Oberſt von
Löwenſprung mit einem dreifachen Hurrah auf den
Chef des Regiments, den Herzog. Hierauf nahm
der Herzog die Parade ab.

Oberheldrungen, 13. Juni. Die von hier
ſtammende, in Bretlebende dienende ledige Emma

Ehrt wurde auf dem Wege nach hier, wo ſie ihre
Mutter beſuchen wollte, am Reinsdorfer Berge
vergewaltigt und ihrer Baarſchaft von 5 Mark

beraubt.
Coburg, 13. Juni. Magiſtrat und Stadt

verordnete haben an die Königin Viktoria zu deren
diamantenem Regierungsjubiläum eine künſtleriſch
ausgeſtattete Glückwunſchadreſſe gerichtet. Die

Adreſſe erinnert daran, daß der Prinz Gemahl
Albert ein Coburger Prinz geweſen, dem hier auch
ein Denkmal errichtet iſt, und daß die Königin
allezert ber Stadt Coburg ſich wohlwollend und
förderlich erwieſen hat.

e Zwickau, 15. Juni. Wie heute bekannt ge
worden iſt, iſt geſtern bei der Exploſion des
Lufteompreſſorkeſſel auf dem Hermannſchachte
nur eine 20 jährige Arbeiterin ſofort tödtlich verun
glückt, dagegen ſind leider heute zwei Verunglückte
den erlittenen ſchweren Verbrennungen erlegen. Drei
weitere Schwerverletzte ſchweben in Lebensgefahr
Ueber die Entſtehung der Exploſton, der der Aus
bruch des Brandes ſofort folgte, iſt ſofort die
Unterſuchung eingeleitet worden. Der Brand
währte noch die Nacht hindurch. Die eingeſahrene
Mannſchaft iſt gerettet. Mehrere Arbeiter ind im
Schachte durch die einziehenden ſchlechten Wetter
ſchwer erkrankt, einer lebensgefährlich. Da alle
Maſchinen, ſowie der Förderſchacht, die Kohlen
wäſche, das Keſfelhaus zerſtört ſind, ſo iſt der Be
trieb auf längere Zeit hinaus geſtört worden. Die
Arbeiter werden inzwiſchen auf dem zweiten Schacht
des Werkes beſchäftigt.

Seipzig, 12. Juni. Jn einer Wirthſchaft
der inneren Stadt bezahlte in einer der vergangenen
Nächte ein Student ſeine Zeche an die bedienende
Kellnerin mit einem Hundertmarkſcheine; als
es an das Herausgeben ging, erklärte die Kellnerin

daß ſie die Banknote für eine Blüthe gehalten und
weggeworfen habe.
Student nicht, ſondern ließ die Kellnerin nach dem
Polizeiamte bringen.
der Hundertmarkſchein auch vorgefunden und die

Hierbei beruhigte ſich aber der

Hier wurde bei der Kellnerin

Schwindlerin in Haft genommen. Ein Küchen
chef, der geſtern beim Spielen mit einem geladenen
Revolver ſich ſchwer verletzt hatte und ins
Krankenhaus geſchafft worden war, iſt bald nach
ſeiner Aufnahme daſelbſt verſtorben. Er iſt 25 Jahre
alt und aus Halle a. S. gebürtig.

t Oelsnitz i. V., 14. Juni. Jnfolge Genuſſes
von fetten Wurſtwaaren erkrankten am Pfingſtſonntag
in Sparneck im Voigtlande die Familie des ver
ſtorbenen Poſtexpeditors Hofmann Frau,
Sohn von 19 Jahren und Tochter ſowie der
Knecht und die Tagelöhnerin unter den akuten Er
ſcheinungen von Wurſtgift. Der Sohn ſtarb,
die übrigen Erkrankten hofft man am Leben erhalten
zu können.

Pirna, 15. Juni. Ein ſchreckliches Unglück
ereignete ſich in dein Neßmann ſchen Steinbruche in
Neundorf, indem ſich ein größeres Felsſtück da
ſelbſt loslöſte und drei Arbeiter, die in der Nähe
deſſelben beſchaftigt waren, ſo unglücklich traf, daß
einer von den Bedauernswerthen auf der Stelle
den Tod erlitt und die beiden anderen ſchwere
Verletzungen davontrugen.

Der

e G G



Anu zeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Familien Nachrichten.

Todes Anzeige.
Heute früh 5 Uhr verſchied nach

kurzem aber ſchweren Leiden unſere
liebe kleine

e dwim zarten Alter von 9 Monaten,
was wir Freunden und Bekannten
hiermit tiefbetrübt an zeigen.

Merſeburg, den 17. Juni 1897.
Zerngars Deike und Frau.
Die Beerdigung findet Sonnabend

Nachmittag 3 hre ſtatt.

Geſtern Abend e ihrer vor 12 Tagen

verſtorbenen Schweſter Käthe nach unſere Un
vergeßliche Tochter

r

im Alter von 3 Jahre en 7 Monaten
Dieſes zeigen an

die tiefbetrübten Eltern
TWEiecdkkKe wut r

Merſeburg, den 17. Juni 1897.
Die Beerdigung findet Sonnabend den 19.

d. M. nachmittags 3 Uhr, vom Trauer
Hauſe, Nr. 11, aus ſtatt.

g an eAmmett e
De eſffentliche Sitzung

ber ab tver enerf a i m n
Montag Hen D. Juni 189, 7,

Kbenss G her.Tagesordnung:
1) Uebernahme der Provinzialſtraße.

Zuſchuß für die Krippe.
3) Einrichtung von 75 Gasglühlichtlate

Entkaſtung der Rechnungen
des Knabenhorts,
der Schülerwerkſtatt für 1825/96,der Haushaltungs ſchule für 1895/96,

der Sparkaſſe für 1835
der Kinderbewahräanſtalt,
des Hoſpitals St. Sixti 1895/96.

5) Vierſteuerorbnung.

Geheime Sitzung.
Perſonalien

Merſeburg, den 16. Juni 1897.
Der Vorſteher ver S Stadtverordneten

Witte

Wekannkmachung.

rnen.

c e

Jn dem rer über e
Vermögen des Schneidermeiſters Richard
Bald erf e ſoll mit Snehmigung des Ge
richts die Schluſzvertheilung ſatlfinden
Der verfügbare Maſſebeſtand, von welchemvorab die Koſten de Bern zu decken
ſnd, beträgt Mark 1544, 84 züglich Zinſen
der Hinterlegunasſtelle. Zu berückſichtigen ſind
Mark 5320,59 nicht ber vorrech
eungen; die bevorrechtigten Forde
e

Merſebur

Forde
ingen ſind

VBerwalter.

Sonne
vormittag e
Schützenhan

Buſſett.

e Bertitstos, pie
Kleiderſchrank u 1Rauchſervice

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 17. Junt 1897.

Veger e zieher.
Zwüngsverſeinerung
Sonnabend Se 19. M., Horsa 2 SS

c 240 hr, verſteigere ich im Caſino e

eine große Ware guter
Zöbhel lder, 1 Nähmaſchine Kadeneintichtung
t de a mehr. ſowie voraus
ſichtlich beſtimmt. 19 Wände
Wrock haus Converſ. Kerl
Kon, 14. Auſl.

WMerſebukg, den 17. Juni 1897Tanne Gerichtsvollzieher

5 hr,

den Berſicherten zu.

Lehensversicherungs- Gesollschaft zu Le zig
(alte Leipziger, auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830).

Verſicherungsbeſtand:
67 500 Perſonen und 490 Millionen Mark Verſicherungsſemme.

Vermögen: 149 Millionen Mark.
Gezahlte Verſticherungsſummen: 101 Million Mark.

Dividende an die Verſicherten für 1897

42 der ordentlichen Jahregsbeiträge.
Die Lebensverſicherungs Geſellſchaft zu Leipzig iſt bei günſtigſte Verſiche
rungsbedingungen (Unanfechtbarkeit dreijähriger Policen) eine der größten und
billigſten Lebensverſicherungs-Geſellſchaften.

Nähere Auskunſt ertheilen gern die Geſ ſellſchaft, ſowie deren

e in n Merſeburg O. Möbius Clobigkauer Sir II. autsoh-
Alle Ueberſchün e fallen bei ihr

auch für den Sommer,

Wegen Aufgabe des Ge ſhaſts verkent eng

e Hut und ilzwae Strohhüte für Herren, Suehe J e von fei
närſten, Seidenhüte und SchapMechanikhüte, e
in ſteif und weich ff, für Herren, Knaben und Kinder,

Filztafeln und Einfaſſun

nſten bis ordi
Lodenhüte

re Pantvofſeln,den, e

r e
den fei

u
Unterſetzer u. ſ. w. zu den allerbilligſten Preiſen.

Bernhard Brechte

Wilhelm Holle F 4Merseburg,
Tuchhandlung,

Anfertigung feiger Herrengarderobe,
empfiehlt bewährte Fabrikate in beſter Aus
führung zu denkbar illigſten Preiſen unterGarantie adelloſen Sitzes.

Tuchlager. Kein

e e h

ne Berſandwaare.

M m ötme,
gerichtlich vereideter Taxator,

Merſeburg, Gotthardtsſtraße 16,
empfiehlt ſich

zur Abhaltung von Ancktivnen,
zur Bermittelung von VBerkänſen,

Verpachtungen, Hypotheken,
zur Anfertigung von Nachlaß

verzeichniſſen 2e.

M ungernSonnabend den 19. 9. M., et
verſteigere ich im A iftrage des Herrn

Zwang verwalters der Carl Schade'ſchen
Grundſtücke in retzseh

19 Schaſe 10 Läumer, ſowie
3 Morgen Raps

gegen ſofortige ort er
Berſam Gaſthof zu Pretzſch.

Merſeburg, den 17. Juni 1897.
Waren Ge richtsvollzieher.

em.meiſt Kiefer, ca. 3000 St. Schachtſtätnme,
von 8 bis 14 Mtr. l., ca. 2000 St. Bent
ſtämme hat zu verkaufen

er. Thümrmel, Gaſtwirth
in Volkftedt b. Nudolſtadt.

Gekrocnrle Schnigel u Katloſfeln

Erurth, Halleſche Str. 34.
irca [0 Morgen eeheu,
Luzerne mit Dreiblatt gemengt, iſt zu ver
kaufen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Feldn. Wieſenverkanf.
Die Wittwe neren Amalie geb.

Frenker in Weimar (früher in Reipiſch) be
Mhſichtigt

die in Meuſchauer Flur belegene Wieſe,
Plan 223 W Wieſen an den Schillerraine,

von 2 Mrg. 129 Rth.den in Merſeb urger Flur belegenen Acker,
Plan Nr. 319 (an der Kötzſchener Flur
grenze) von 1 Mrg. 66 Rth.

ſofort zu verkanfen
Nähe eres Merſebueg, Untergltenburg 10
Zu ſchenhändler verbeten.

Gute Speiſckartoſſeln
verkauft im Ganzen un Einzelnen

S Gr. Ritterſtraſze I.Pnenmatik- oper
(37 er Modell), noch neu, billig zu verkaufen

Neumarkt 79. Part.
n 29Hückereigrund ſtückWe e Dr. S iſt zu verkaufen.

Näheres bei rie. I. RKun t.

e e
Stroh

zu verkaufen.
e Schmist, Ziegelei e e e Straße

t De Ein Paar Läuferſchweine
ſtehen zu e

Breitestrasss 7.
Puecumatik-Rover

iſt billig zu verkaufen.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Ein HZiegenbock, 2jährig,
gut eingefahren, zu n

e eF rReum ar
eConcerte er

faſt neu, billig zu verkaufe n

Wiobiganer Straße e
iſt eine Parterre Wohnung, beſtehend gus 9
großen Zimmern, Küche, e Boden
kammern und. Garken, zum Juli event.
n rüher zit vermiethen.
Loö nis a Stuben, 152 Kamm mern, Küche

S Waſſerleitung, zu wermiethenund Schrer zu beziehen Brühl

e u l 9 49Freurelich wöhlirtes Himner
nebſt Schlafkabinet, in beſter Lage, zu ver
miethen. sog. erf in 7 u de Bl.
2feuſtr., h vorn

zu vermiethen Näheres

r 5 im ex

Fteundich wöblittes Hinmer
2

ren mit o t per 1. Juli
a. e. zu miethen geſucht. Offerten mitAngabe des Preiſes unter 100
durch die Exped. d. Bl. erbeten.
c

n en

e

a

Für zwei einz zelne Leute zum I. Oetober
eine Wohnung von 3 bis 4 Stuben init
Zubehör e Adr. unter B. I in
der Exped. d. Bl. erb.

ohnungsgeſuch.
Eine einzelne ältere Dame wünſcht zum
October event. auch ſrüher eine ruhige

freundl. Wohnung, beſtehend aus Stube,Kaminer, Küche und Zubehör Offerten mit
Preisangabe unter R O an die e Exped. d. Bl

n

130 Stück 55
liefere frei Haus.

Oenurh VArren,
Lauchſtävter Straße.

Für Gaſtwirthe
empfehle meine neuen ussisehen Loch
bilavredls, wovon ich in letzter Zeit eine

Pf.

ganze Anzahl in hieſigen Und auswärtigen,
beſonders auch ländlichen Reſtaurationen auf

geſtellt habe.

t Manthe, Bi rnenſtraße S

ans wegen ehe von jetzt
ab zu vwecdleutend herabgesetzten
rei

Otto Bretschneider,
00 Handlung, Diterſzaſe

S Traurige Thatſache
e ihr es, daß viele Tanſende rechtſchaffener Famrkien-

ter durch zu raſches Anwachſen ihrer Familie
huldet mit Sorgen und die Ehefrauen miten und a zu kämpfen haben Jeder

n das Wohl ſeiner Nächſten am Herzen liegt, leſe

unbedingt das neu erſchienene zeitgem
Urſgchen derFamilienlaſten, NahIng in der Ehe, ſowie hat 1

Littel zu itigungderſelben“. enſchen
freundlich, hochinte ſant und belehrend für Ehe
leute jeden Standes. 80 Seiten ſtark. Preis nur
30 wenn geſchloſſen inſcht 20 mehr (auch
n Marken). Verſandt diseret.

J. Anrunba e Co. Hamburg I.

C 2Färbereie Vaſchanſtalt
S 78e W rinGotthardtsſtraße 40,verſichert beſte Ar n ung für alle vetkeffenden

Arbeiten, ſpeciell Färben und Reinigen von
Herrenkleidungsſtücken aller Art.

NB. Selbſtgefärbte echt indigoblaue Leitr
wand, un übertroffen waſchecht, blaue, braune
und grüne WMännerſchürzen, Arbeits
blouſen und Sergl. ſtets am Lager.

ff. Vanille-
Bruch-Chogolade,

e r garant. rMarkt 5 Paul ar Gr
r

Kleider und Zlonſen
werden zum Waſchen und Plätten ange
nommen Wanuerſtraße Nr.

er Wilbemg- Ia

z n anteg
Frühſchoppen Freicsncert

von 11 1 Khr.
Er Dir. a Sene.

Gleichzeitig empfehle
ener und Kronene Felsſehl er Ware ei

a warSt a ſt ch er H of.
bränt
A.G.

Sounn tag den 20. Juni, von 6 ühr ab,
a naehe B-Auekegeln.
Hierzu ladet e r ein

Richter5 erein der Suf wirthe

von Merſeburg und Umgegend.

Husseroeden tiohe
Gengralve rsammlungFreitag den 18 Juni 1897,

nachmittags 3 Uhr,
im ürgergertew.
Erſcheinen ſämmtlicher Mit

erwünſcht.

er Vorstand
Vergnügungsfahrt

(Weöbelwagen)
Kucheneſſen nach Zölchen.

Abfahrt Sonntag Mittag 19. Uhr von
der Waterlovbritcke. Rückfahrt 8 Uhr gende

Bitte die Paſſagiere, ſich bis Morgen
Abend bei Herrn Zelgermann oder Herrn
Prall, Burgſtraße, zu melden.

Achtungsvoll

P m

glieder iſt

zu

Rotherbrückenrgin S.
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Original Houbens Gasöfen t man nGrösste Gasausnutzung. Gleichmäss. Wärmeyertheilung.

Minuten

Prospekte gratis. J. G. MHoubem Sohn Oert, Agclaem,
Wiederverkäufer an fast allen Plätzen

23000 Stück im Betrieb.

in armes Bad
senmelwefleetor,

H. 42580)

W elss e Gr Und
Carbige astes d on
e Be

Co e aller Art
Seele I

WVolamts, ſowie Se
und s ene

Breiten und Preislagen.

alle Neuheiten in enormer Auswahl
und außervrdentlich billig.

Merſeburg, Entenplan part., I.
un Sr.Verkanf zu ſtreng

eiwillige Feuerwehr.

Montag den 21. Juni e

Weh g-Antreten abends 8 Uhr am Geräthehauſe.
Nachher Versam mung

Der Commandant.

Reſtaurant Kyſſhäuſer.
Sonntag

Gäuſe und Hüähnchen-Auskegeln.

Hubold's Reſtauration
Heute Freitag

e Schlachtefeſt.
junge Arbeitsmädcher,

14-15 Jahre alt, werden geſucht
Gotthardtsſtrafze 15.

Geſucht sorort für Nachmittags
junges Mädchen als Auſwarteng

Clobigkauer Straße l a, 1 Treppe
Das Angeln und Fiſchen im

oberen Niſchmühlengraben iſt bei
Strafe verboten.

Heinrich Langhbein

Was et

COVer GOM e

Orepes, Mohrpa. arnes an e S
das Meter,
doppeltbreit, on

oden, s ehe,Oarrürte e. Senottseenne
Meuheftem

in Halbſeide, Wolle, Halbwolle u. Baumwolle

S. Etage.

M etfeſten, anerkannt nicdrigſten, offen bezeichneten Preiſen am Platze.

Ein großer Transport frsohmelkender
Und hoohtragender RKühe und RKalben
ſteht im Gaſthof zum deutſchen Hof zu

e Corbeiha (Bahnhof) zum Verkauf.
Gustav Engel aus Croſſen (Oder).

Bei dem Kgl. Land- und Amtsgericht zu Halle a/S. bin ſeh als Rechtsanwalt
zugelassen. n olfgang Herzfold.

Die Unterzeichneten. werden fortan die Sawaltsgeschäſte gemeinschaftlich betreiben,
die Geschäſtsräume befinden sich, wie Pishker, Martinsberg 4 parterre.

Halle a,s., im Jani 1897.
Fustizvath Ludw. Herzreld, Ab. er z feld Wolſg. Merz eldl

Rechtsanwalt und Notar. Rechtsanwalt und Notar. Rechtsanwalt.

Weißhaar's Reſtaurant und Gartenlokal,

Anteraltenburg Ar. 53.
Um den ſo oft geäußerten Wünſchen meiner verehrten Gäſte und werthen

Freunde entgegenzukommen, beabſichtige ich

am Montag d. 21. d. M., abends S Uhr,
in meinem vollſtändig nen umgeſtalteten Garten ein

G

G Fanmnflle,
ausgeführt von der hieſigen Stadteapelle unter perſönlicher

Leitung des Muſikdireetors Herrn Krumbholz,
zu veranſtalten.

Um mit dieſem Concert einen rechten Familienabend zu ſchaffen, habe ich
die Eintrittspreiſe äußerſt niedrig geſtellt. An der Caſſe à Perſon 20 Pf.
in Vorverkauf 15 Pf. Billets ſind vorher zu haben bei den Herren
Kauflenten Kundt, Friedrichſtraße, Frahnert, Entenplan, Moritz, Burg
ſtraße, Hennicke, Bahnhofſtraße, und im Local

Die aufmerkſamſte Bedienung zuſtchernd, ladet zu recht zählreichem Beſuch

Carl Berger

en-Conmeort,

Sommertheater im „Livol“
Freitag den 18. Juni 1897.

Vrüel o.Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Carl Gutzkow.
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Steinbildhauerel
Ein älteres Mädchen

oder ganz unabhängige Frau
wird zur Führung einer Wirthſchaft zum 1.
Juli geſucht.

Näheres durch die Exped. d. Bl.

Bin Keiner getber Hund
mit ſchwarzer Schnauze iſt zugelaufen

Leuna Nr. I

en
eine junge kl. weiße Spitzhündin

Oberaltenburg 2
Unſerm Freunde W. K. zuſeinem 45. Wiegenfeſte ein 99 mal donnerndes

Hoch, daß die ganze Fabrik wackelt und Wil
helm vor Freude um den Ofen 'rum zappelk.
Na, Wilhelm, da laß Dich nur nicht lumpen
und gieb bei Adolfen ein paar tüchtige Humpen.

Mehrere Arbeiter
Herrn Karl Ronneburg

zu ſeinem heutigen Wiegenfeſte
ein dreimal ſchallendes Hoch,

daß ganz „Gruß Kene“ wackelt-

ganz ergebenſt ein V. el a Hierzu eine Veilage,
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Vollswirthſchaftliches.

Zahlreiche Anfragen liefen am Montag
an der Berliner Börſe von den Getreideplätzen
der Provinz ſowohl wie von denen des Auslandes
ein, ob jetzt thatſächlich keine Preisnotirungen für
Getreide mehr erhältlich ſeien. Ebenſo haben die
großen Telegraphencompagnien mehrfach wegen
Kursermittelung angefragt. Die auswärtigen Blätter
ſind ſehr erſtaunt darüber, wie es nur möglich ſei,
daß in einem civiliſirten Staate ſolch' mittelalterliche
Zuſtände Platz greifen können.

Die internationale Eiſenbahn-Fahr-
plan- Conferenz in Chriſtiania beſchloß, Frank
furt a. M. als nächſten Verſammlungsort zu wählen.
Die Sitzungen ſollen daſelbſt am 8. und 9. Dezbr.
ſtattfinden.

Der Weltpoſteongreß in Waſhington iſt
am Dienſtag geſchloſſen worden.

Der amerikaniſche Senat lehnte ein
Amendement, die Differenzialzölle auf Zucker herab
zuſetzen, ab und nahm einen Antrag an, wonach
jede Klaſſe Rohzucker von Java und den Philippinen
i Cent auf das Pfund weniger Zollgebühren
zahlen ſoll als Rohzucker anderer Länder.

Provinz und Umgegend.

[EHalke, 16. Juni. Jm „Prinz Carl“ fand
geſtern Abend eine von etwa 600 Perſonen beſuchte
Verſammlung ſtatt, in welcher der Reichstagsabg.
Ahlwardt über „den verhängnißvollen Einfluß
des Judenthums auf alle Kulturvölker“ in mehr
ſtündiger Rede ſprach. Auf den Vortrag näher
einzugehen iſt wohl überflüſſig, denn er brachte die
ſattſam bekannten, zum Theil gemeinen Ansfälle
gegen die ſemitiſche Raſſe. Jn der Diseuſſion
meldete ſtch Niemand zum Wort, da die Zeit zu
weit vorgerückt war. Da ein Eintrittgeld von 30
Pf. erhoben wurde, ſo hat Ahlwardt ein ganz gutes
Geſchäft in Halle gemacht.

Halle 16. Juni. Die Klage der Firma
Kramer C Co., die darauf abzielte, für die
elektriſche Bahn HalleLeipzig die Einführung in
das Stadtgebiet zu erreichen, iſt vom Bezirksaus
ſchuß abgewieſen. Der Magiſtrat hatte die Ab-
lehnung des Kramer'ſchen Erſuchens damit motivirt,
daß es der Stadtgemeinde als Wegeeigenthümerin
unmöglich ſei, die Einführung zweier Linien über
den Bahnhofsvorplaß hinaus zu geſtatten, weil ſie
bereits der Allgemeinen Elektrizitäts Geſellſchaft als
Beſitzerin der Stadtbahn vertragsmäßig ein Privileg
zugeſtanden habe. Der Bezirksausſchuß machte ſich
nach eingehender Prüfung der Sachtage dieſe An
ſicht zu eigen und wies das Verlangen der Firma
Kramer Co. ab. Damit iſt wohl auch der
Einſpruch, den die genannte Firma gegen die Er
weiterung des Stadtbahnnetzes erhob, endgiltig
veſeitigt, ſo daß in kürzeſter Friſt die Conzeſſtonirung
der neuen Linie erfolgen kann.

F Utenbach, 14. Juni. Der große Bienen
forſcher zu Oßmannſtedt, Herr Pfarrer Gerſtung,
hielt in der Pfingſtwoche dortſelbſt einen Bienenzucht
Lehrkurſus für fortgeſchrittenere Jmker ab. Die
Kurſiſten, unter welchen Süd, Nord und Weſtdeutſche
zahlreich vertreten waren, verfolgten mit hohem
Intereſſe die hochgelehrten und von gründlicher
Forſchung zeugenden Ausführungen des Meiſters
Eingeſtandene Gegner der ſogen. neuen Schule ver
kießen bekehrt und hochbefriedigt Oßmannſtedt mit
dem Bekennkniß: Wir konnten uns dieſen Wahr
heiten, zu denen der Bien ſelbſt die Beweisurkunde
giebt, nicht verſchließen. Der neuen Schule gehört
die Zukunft. Die bedeutendſten Bienenzüchter der
Welt müſſen noch überzengte Anhänger des Jung-
imkers werden, denn der Geiſt der Wahrheit läßt
ſich nicht dämpfen, und das Gute bricht ſich ſelber
Bahn.n uebtgan, 16. Juni. Erſchoſſen wurde
geſtern Nachmittag auf dem Rittergutshofe Falken
berg die daſelbſt in Arbeit ſtehende Wittwe Dieke aus
Cölſg. Der Revierförſter Wendt aus Kiebitz,
welcher bei Riltergutsbeſttzer v. Schaper dienſtlich
vorſprach, ſtellte ſein geladenes Gewehr in den
Hausflur. Der Kutſcher des Herrn v. S. ergriff
das Gewehr, ahnte aber nicht, daß es geladen ſei
und machte damit verſchiedene Manipulationen.
Jn demſelben Augenblick, als die Frau an der
Hausthür vorüberging, eutlud ſich das Gewehr, die
Geſchoſſe drangen der Frau in Geſicht und den
Hals, ſo daß der Tod in kurzer Zeit eintrat

(S. Ztg.
Zwickan, 16. Juni. Beide Schaderſchächte

ſind wegen Brandgaſen vorläuſtg außer Betrieb.
Ein viertes Opfer des Brandes erlag heute. Der
Schaden wird auf ein halbe Million geſchätzt.

F Leipzig, 15. Juni. Hente Nachmittag nach
Beendigung der Umiverſitäts Einweihungsfeierlich
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ſeburger Correſpondent“ vom 18. Juni 1897.

keiten widmeten der König Albert und die
Königin Carola der Ausſtellung einen Beſuch
der vom prächtigſten Wetter begünſtigt war.
Hier iſt ein allgemeiner Ausſtand der Maurer
ausgebrochen, an dem nach den bisherigen Feſt
ſtellungen etwa 2000 Mann betheiligt ſind. Sie
verlangen einen Stundenlohn von 55 Pfg. bei
9 ſtündiger Arbeitszeit. Die Arbeitgeber wollen
nur 48 Pfg. bei einer 10ſtündigen Arbeitszeit be
willigen.

Localnachrichten.
Merſeburg, den 18. Juni 1897.

(Perſonalnotiz.) Der Poſtaſſiſtent W. M.
Naumann aus Zeitz iſt zum hieſigen Kaiſerlichen
Poſtamte verſetzt worden.

Folgende Witterungsregeln dürften zur
jetzigen Zeit der Ausflüge von Jntereſſe ſein. Am
Morgen Wenn die Morgenröthe ins Graue
ſpielt, ſo folgt ſchönes Wetter. Gleichförmig
bedeckter Himmel und niedrige Wolken: Regen.

Wolkenſtreifen im Oſten: ſchönes Wetter.
Jſt der Himmel weißlich oder grünlich und wolken
los ſchönes Wetter. Wenn in regneriſcher Zeit
die Sonne am Morgen die Wolken nicht zerſtreut,
ſondern der Regen anhält, darf man regneriſchen
Tag erwarten. Donner am Morgen bringt
Wind und Regen. Jſt die Sonne blaß oder
roth hinter zerriſſenen Wolken: ſchlechtes Wetter.
Am Abend Blauer Himmel und Purpurröthe
nach Sonnenuntergang: ſchönes Wetter. Dämme-
rungsſtrahlen durch Wolkenlücken: ſchlechtes Wetter.

Einzelne rothgefärbte Wolken nach dem Regen
ſchönes Wetter. Gelb im Weſten, das ſich weit
hinauſzieht: Regen. Blendend weiße Sonne in
weißem Lichtmeer untergehend: Regen. Bleicher
Himmel, grauroth im Weſten, ins Schwarze über
gehende Abendröthe: Regen. Färben ſich die
Wolken lebhaft roth: ſchönes Wetter. Heller
Wolkenſtreif im Weſten bei bedecktem Himmel:
Aufheiterung. Wetterleuchten und wolkenloſer
Himmel: ſchönes Wetter.

Das Johannes würmchen. Wenn man
jetzt abends durch unſere Gärten, Promenaden und
Wälder geht, dann leuchtet's gar unheimlich auf.
Das ſind die Johanneswürmchen, unſere einzigen
leuchtenden Jnſekten. Jhre eigentliche Schwärmzeit
iſt der Juni und zwar, wie ihre Name ſchon an
deutet, um den Johannestag herum. Es verlohnt
ſich wohl einmal, dieſelben genauer zu betrachten.
Dieſe unſere fliegenden Smaragde ſind 7 bis 11
Millimeter lange, vierbeinige Käſerchen mit brannen,
leicht behaarten Deckſlügeln. Die beiden großen,
wie kleine ſchwarze Perlen hervorſtehenden Augen
ſind durch einen Schirm oder Schild von derſelben
Maſſe und Farbe wie die Flügel geſchützt. Der
Körper iſt ſchwarz glänzend und endet in einer
grauen Tüte, unter der eine Art Steuerruder ſich
befindet, das wie ein vierfach ausgezacktes Blatt
oder wie ein horizontal ſtehender Fiſchſchwanz er
ſcheint. Daſſelbe hat auf der oberen Fläche einen
weißen Fleck und gelblich- weiße Anhäufungen
das iſt der leuchtende Phosphor. Nur die Männchen
ſchwärmen des Nachts, während die ebenfalls
ſmaragdgrün leuchtenden, aber flügelloſen Weibchen
daheim im Gras und Buſche ſitzen und ihren häus
lichen Beſchäftigungen nachgehend, verlockend ſüß
zirpen „IJch ſitze im Grünen hell, komm lieb mich,
du leuchtender Geſell!“

Die Gefährlichkeit der Raupen für den
thieriſchen wie für den menſchlichen Orga
nismus iſt den Aerzten und Naturwiſſenſchaftlern
ſchon lange bekannt. Auffallend iſt es jedoch, wie
wenig ſonſt auf dieſe Gefährlichkeit in weiten Kreiſen
geachtet wird, wie weitgehend die Furchtloſtgkeit von
Kindern und Erwachſenen Raupen gegenüber iſt.
Und dennoch kann eine Raupe dem Körper eventuell
mehr Schaden zufügen, als z. B. eine Biene, deſſen
Stich zu fürchten, jedem Kinde bekannt iſt. Die
Raupen können nicht nur auf der menſchlichen Haut,
die ſie berühren, Ausſchläge hervorrufen, ſondern
auch die Schleimhäute beſonders aber die Bindehaut
des Auges gefährlich erkranken laſſen. Es ſind die
feinen Raupenhärchen, welche den Reiz auf die
betreffenden Partien ausüben, und es ſind von ver
läßlichen Forſchern Fälle mitgetheilt worden, wo
durch das Eindringen dieſer feinen Härchen in die
Athmungsorgane auch hier entzündliche Prozeſſe,
beſonders auch Bronchialkatarrh entſtanden ſind.
Es ſei deshalb darauf hingewieſen, daß wir vollen
Grund haben, Raupen, welcher Art ſie immer ſeien,
nicht zu berühren und an Stellen, wo ſich viele
Raupen aufhalten, nicht lange zu verweilen. So
wohl der directe Contact mit den Raupen, wie die
in der Luft und auf Pflanzentheilen ſchwebenden
Härchen der Raupen können eine Erkrankung hervor
rufen. Daß die Gefahr freilich nicht ganz ſo groß

iſt, wie die Aerzte und Naturforſcher es ſchildern,
wird uns jeder ländliche Gartenbeſttzer gern beſtätigen.

S Die Zeit der Sommer Rekiche hat
nunmehr begonnen. Jn Norddeutſchland und auch
hier bei uns kannte man früher den Genuß des
Rettichs nur ſehr wenig. Erſt viel ſpäter lernte
man ſeine Wohlthat ſchätzen und wußte, wie gut
es am Morgen nach ſchweren Sitzungen thue, einen
Rettich und einen Krug ſchäumenden Bieres zur
Stärkung zu ſich zu nehmen. Das muß freilich
auffallen, da man doch ſchon in Mittelalter in
Deutſchland die guten Wirkungen kannte. Eine
Rettichkur war damals etwas Alltägliches; nur
durfte man, um Erfolge zu haben, frühes Aufſtehen
und Bewegung nicht vergeſſen. Ja, der Ruf des
Rettichs, deſſen Wiege eigentlich im Lande der
Chineſen ſteht, wo er wild wächſt, reicht bis ins
vorchriſtliche Alterthum zurück. Damals bereits er
ſtreckten ſich ſeine heilkräftigen, auflöſend wirkenden
Wurzeln weithin bis zu den alten Aegyptern, denen
dieſe Labung nicht unbekannt geweſen ſein ſoll.
Selbſt in Europas Süden hat der Rettich Anhänger
erworben denn im ſonnigen Jtalien, wo er nicht
gedeihen will, findet er importirt Liebhaber, und
dem frugalen Spanier genügt er als ganze Mahl-
zeit, während der Franzoſe, mehr Gourmand, ihn
als pikante Zugabe gelten läßt. Seine Domäne
iſt und bleibt jetzt Süddeutſchland, namentlich aber
Bayern, wo dem Bierologen der „Radi“ über alles
geht. Und der Mann hat Recht. Trotz ſeiner
rauhen Schale beſitzt der Rettich einen ſo guten
Kern, daß er als natürliches Kurmittel vielfach
empfohlen wird. Wer drei Wochen lang regelmäßig
nachmittags einen oder zwei Rettiche, in den üblichen
feinen Scheiben geſchnitten und geſalzen, verſpeiſt,
der ſoll, wie das Volk ſagt, ſehr günſtige Wirkungen
auf ſeinen Appetit verſpüren und erhöhte Heiterkeit
und Beweglichkeit gewinnen. Außerdem aber werde
er von mancherlei Beſchwerden befreit, weil der
Rettich ſchädliche Stoffe auszuſcheiden vermöge.
Stets aber gehört Zweierlei dazu: der Rettich muß
außerhalb der gewöhnlichen Mahlzeit genoſſen werden
und Bewegung nachher darf nicht fehlen, ſonſt hilft
die Kur nichts.

Durch die Gewitter und die zeitweiſe ſehr naſſe
Witterung haben in verſchiedenen Gegenden nicht
allein die Feldfrüchte Schaden gelitten, ſondern
auch die Jagd beſonders die Hühnerjagd iſt
bedeutend beſchädigt. So angenehm wie vor etwa
vier Wochen beim Durchſtreifen der Felder die
erſten Gelege den Waidmann berührken, um ſo
ſchmerzlicher iſt es jetzt, wenn man die Gelege ver
laſſen ſindet. Die Hühnerjagd wird daher den in
Ausſicht geſtehten Erwartungen nicht überall ent
ſprechen. Dagegen iſt eine recht günſtige Haſenjagd
zu erwarten. Der erſte Wurf hat ſich außergewöhn
lich gut entwickelt. Man ſieht recht ſtattliche
Exemplare in der Saat ſich herumtummeln. Auch
der zweite Wurf iſt gut durchgekommen, ſo daß in

dieſer Hinſicht den gehegten Erwartungen entſprochen
werden kann.

Falſche Zweimarkſtücke ſind wieder im
Umlaufe. Sie zeigen das Bild Kaiſer Wilhelms l.
das Münzzeichen A und die Jahreszahl 1876. Die
Falſchſtücke haben einen röthlichen Schimmer, was
darauf hindeutet, daß ſie aus Kupfer und Zinn
gefertigt ſind.

Nach dem neueſten Witterungsbericht
von Rud. Falb dürfte das ſchöne Wetter noch
bis zum 20. d. M. andauern, dann aber ausge
breiteten Niederſchlägen und Gewittern, namentlich
um den 20. und 28. d. M., bei hoher Temperatur
Platz machen.

Der „Herzog Chriſtian“ iſt für einen
großen Theil der unſere Stadt berührenden aus
wärtigen Radfahrer bekanntlich eine beliebte
Erfriſchungsſtation und die Zahl derer, die mit dem
Beginn des Frühlings auf flüchtigem Stahlroß hier
erſcheinen, iſt alljährlich entſprechend der Ausbreitung
des Sports bedeutend geſtiegen. Den zahlenmäßigen
Beweis liefert ein von Herrn Reſtaurateur Engel
mann angelegtes RadſahrerFremdenbuch, in das
ſich die meiſten Durchreiſenden einzeichnen und das
am Mittwoch den Namen des tauſendſten
Radlers in dieſem Jahre aufnahm,
Herr aus Leipzig, wurde von Herrn Engelmann,
wie dies ſchon in den Vorfahren geſchehen iſt,
mit einer Flaſche Champagner bewirthet, die der
angenehm überraſchte Gaſt auf das Wohl der Rad
fahrerſtation „Herzog Chriſtian“ leerte.

Beim Durchfahren des Gotthardtsteiches gegen
über dem Café Hohenzollern ſtieß geſtern Vormittag
der leichte Wagen des Landwirths R. aus Geuſa
plötzlich an im Waſſer liegende größere Steine,odurch der Jnſaſſe von ſeinem Sitz herab und in

den Teich geſchleudert wurde. Glücklicherweiſe blieben
die Pferde bei dem Ruck ſtehen, ſo daß Herr R.
mit dem unfreiwilligen Bade davonkam,

Dieſer, ein



Jn der hinteren Teichſtraße brach am Mittwoch
Abend das linke Vorderrad eines ſchwer beladenen
Bierwagens total zuſammen, ſo daß ein Erſatzwagen
herangeholt und der Transport umgeladen werden
mußte.

Als der Schulknabe H. von hier am Mittwoch
Abend auf der Geuſaer Straße vom Eigenthümer
beim Kirſchenſtehlen betroffen wurde, ſprang er aus
ziemlicher Höhe vom Baume, verſtauchte ſich aber
die Füße derart, daß er ſich von zwei Kameraden
nach Hauſe führen laſſen mußte.

Von der Dammmühle aus ging geſtern Vor
mittag das Pferd des Windmüllers M. aus Bündorf,
durch ein die Wagnerſtraße herabkommendes Heu
fuder ſchen gemacht, mit ſeinem Wagen plößlich
durch, raſte an der Geiſel entlang, ſtürzte hier,
ſprang wieder auf und ſagte in die Preußerſtraße
hinein, wo ein Geſchirrführer das Thiere mit der
geſchwungenen Peitſche abwehrte, ſo daß es nach dem
engen Durchgange am Meiſterſchen Gehöft einbog,
unterwegs aber den ganzen Hinkerwagen an der
aus einem Hofe herausragenden Deichſelſtange
eines ſchweren Geſchirres hängen ließ. Mit
dem Vordergeſtell ſeines Gefährts paſſtrte das
Pferd den ſchmalen Weg nach der Gotthardtsſtraße,
überfuhr in dieſem die Wittwe H., die mit einem
Tragkorbe voll Papier ſich nicht ſchnell genug zu
retten vermochte und wurde erſt in der Nähe des
Gaſthofs zum goldenen Hahn zum Stehen gebracht.
Die unglückliche Frau zeigte ſich erheblich verletzt,
ſo daß ſie ſofort einem Arzt zugeführt und dort
verbunden wurde. Dem Eigenthümer des Durch
gängers iſt durch die Affaire ein jedenfalls nicht
unbedeutender Schaden erwachſen.

Jn der Bahnhofſtraße wurde geſtern Vormittag
ein polniſcher Arbeiter, der anſcheinend dem Gottes
dienſt in der katholiſchen Kirche beigewohnt hatke,
unwohl und ſtürzte zur Erde, wobei er ſich im

Geſicht mehrere blutende Verletzungen zuzog. Ein
S hieſiger Heilgehülfe nahm ſich des Fremden an,

führte ihn in ſeinen Laden und leiſtete ihm hier
den erforderlichen Beiſtand.

(Theater.) Wir ſtund im allgemeinen für
Poſſen wenig eingenommen. Wenn ſte ſich indeß
in vernünftigen Grenzen bewegen und ſich nicht auf
das Gebiet des höheren Blödſinns verirren, ſehen
wir ſte ab und zu ganz gern. So hat uns auch
am Mittwoch die alte Geſangspoſſe „Das Mädel
ohne Geld“ wirkliches Vergnügen bereitet, aller
dings hauptſächlich deshalb, weil ſich mit dem leid
lichen Jnhalt des Stückes eine hübſche Muſtk und
ein gutes Spiel verbanden. Die Soubrette Ger
trud Schirmer („Marie“) machte einen recht
günſtigen Eindruck auf uns ſie beſitzt eine angenehme
Stimme und eine geſchmackvolle Vortragsweiſe, und
auch als Darſtellerin zeigte ſte ſich ihrer Aufgabe

völlig gewachſen. Georg Fritzſchler bereitete
uns eine förmliche Ueberraſchung, wir erkannten in
dem rauhen und doch warmherzigen „Merkl“ den
erſten Liebhaber kaum wieder; aber wir freuten uns
aufrichtig, ihn in dieſer neuen Geſtalt zu ſehen,
und können ihm zu der dabei bewieſenen geſunden
realiſtiſchen Auffaſſung und ſcharfen Charakteriſirung
nur gratuliren. Aehnlich erging es uns mit Bruno
Schlegel, der als „Pſchiworski“ eine gar köſtliche
Figur abgab und, was uns eben lebhaft verwunderle,
in ſolcher Rolle ganz wie zu Hauſe erſchien
Elementine v. Winterſtein ſpielte den Franz
mit aller von der Situation gebotenen Keckheit und
und Friſche, Anna Millar die „Frau Kiebitz“
mit der ihr eigenen Sicherheit und Gewandtheit und

Paul Huhn den „Teltow“ mit jener Komik, die
ohne ſtarke Hilfsmittel ihres Erfolges gewiß iſt.
Eingeſandt.) Das vor dem Klauſenthore
hierſelbſt anmuthig gelegene Etabliſſement „Belle
vu e erfreut ſich mit Recht einer immer mehr
wachſenden Beliebtheit der beſſeren Schichten des
Püblikums. Der Aufenthalt in dem weitausge
dehnten, mit ſchattigen Bäumen und Strauchwerk
heſtandenen ſtaubfreien Garten iſt ein höchſt ange
nehmer nicht nur für die durch Tagesarbeit abge
ſpannten Erwachſenen, ſondern vor Allem auch für
die Kinderwelt, welcher hier Gelegenheit geboten iſt,
ſich nach Herzensluſt in fröhlichen Spiele bewegen
Zu können. Die Bewirthſchaftung iſt gut, ſodaß ein
Beſuch des Locals nur empfohlen werden kann,
zumal der rührige Beſitzer ſtets beſtrebt iſt, die ihn
Beehrenden nach jeder Richtung hin zufrieden zu
ſtellen. Durch das am Mittwoch Abend dortſelbſt
ſtattgehabte Conzert der unter einem tüchtigen
Kapellmeiſter ſtehenden Kapelle er e
lichen Unteroffizierſchule zu Weißenfels iſt
dem bedauerlicher Weiſe nicht übermäßig zahlreich
erſchienenen Publikum ein angenehmer Genuß ver
ſchafft worden.

für die Darbietungen der in unſerer Stadt bereits
bekannten Kapelle nicht zurück. Wie wir hören iſt
für den kommenden Monat ein zweites Conzert

Pilger, ſowie die

Es iſt Hier nicht der Ort, die

derſelben Kapelle in „Bellevue“ in Ausſicht ge
nommen, auf welches wir Muſikliebhaber aufmerkſam
zu machen nicht unterlaſſen wollen. Jm Uebrigen
aber ſei der Beſuch des ſchönen Gartenlocals allen
Erholungs und Exfriſchungsbedürftigen beſtens

empfohlen. Y.
Aus den Kreiſen Merſeburg und Knerſurt,
s Mücheln, 15. Juni. Für das am Sonntag

den 27. Juni auf der hieſigen Rennbahn auf dem
Schützenplatze ſtaltfindende Radwettfahren ſind,
wie aus dem Programm hervorgeht, ſechs Fahren
angeſetzt. Jm dritten Fahren wird um den vom
Deutſchen Radfahrerbunde geſtifteten Ehrenpreis im
Werthe von 100 Mk. gerungen werden. Wie ſtets
ſeit Eröffnung der Mücheluſchen Rennbahn hat der
hieſige RadfahrerVerein keine Opfer geſcheut, durch
Ausſetzung hoher Preiſe die Concurrenz bei dieſem
Renuen recht rege zu geſtalten. Werthvolle Ehren
preiſe werden den ſiegreichen Herrenfahrern zufallen
und dürfte es deshalb nicht zweifelhaft ſein, daß
wieder eine Anzahl hervorragender Renner ſich zum
Wettkampf ſtellen und dieſer ſich daher nicht blos
für die Sportsgenoſſen, ſondern auch für die Laien
intereſſant geſtalten wird. Am Vienſtag früh
gegen 6 Uhr entſtand in der Scheune des Land
wirths Gäbler zu Ober-Eichſtedt Feuer, das
dieſelbe in Aſche legte.

Z. Nebra, a. U., 15. Juni. Die durch ihre
Beſtrebungen zur Hebung der Rindviehzucht bekannte
ZuchtgenoſſenſchaftéSteigra wird am 16. Juli
d. J. auf dem hieſigen ſchattigen Turnplatz ihre
dritte Schau von Simmenthaler Zuchtvieh,
verbunden mit einem Zuchtviehmarkt abgehalten
Der Zuchtgenoſſenſchaft wäre ein Gelingen der
Schau ſehr zu wünſchen, da dieſelben während der
letzten 5 Jahre durch die permanent graſſtrende
Maul und Klauenſeuche behindert war, Beweiſe
ihrer Thätigkeit zu geben. Wie wir hören, werden
auch Jmporteure aus Oberbayern, Baden, Sachſen
den Zuchtviehmarkt mit Originialvieh beſchicken.

Vermiſchtes.
er Typhus) tritt in Lemberg ſeit einiger Zeit
epidemiſch auf. Verſchiedene Straßen ſind verſencht und
wurden abgeſperrt. In der am Jnvalidenhaus gelegenen
Kaſerne des 2. Infanterie Regiments ſollen den Blättern
zufolge bereits 80 Mann dem Typhus eplegen ſein.

(Abgeſtürzt.) Beim Abſtieg vom Alvier im Canton
St. Gallen ſtürzte der 21 jährige Schriftſetzer Bochadt ab
und blieb todt.

(Gattenmord.) Aus Mailand wird berichtet Der
Gutsbeſitzer Tonagzi in Palanza ſtürzte ſeine erſt kürzlich
angetraute Gattin von einem Felfen herab und begab ſich
ſodann zur Poltzei, um den Fall als einen unglücklichen
Zufall zu melden. Mittkerweile wurde die Fran noch lebend
von Paſſanten aufgefunden und konnte den Sachverhalt er
zählen, worauf Tonazzi verhaftet wurde.

WUnglücks fall Jn Heilbronn überrannten zwei
ſchen gewordene Pferde mit einem ſchwer beladenen Wagen
einen Schiebwagen, in dem ein leidender Mann ſaß Der
Mann war ſofort kodt und die Frau, die den Krankenwagen
ſchob, mußte ſchwer verletzt ins Krankenhaus gebracht werden.

(Erſtochen.) Jn Hannover wurde bei einer Schlägerei
der Hausſohn Witte vom Schloſſer Wagner durch drei
Dolchſtiche in die Bruſt getödtet

(Slora Gaß), die ehemalige Freundin des Herrn
v. Hämmerſtein, iſt in Baſel wegen Unterſchlagung goldner
Ringe zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt worden.

Ein Brand) brach, wie aus Götheburg gemeldet
wird, am Dienſtag Nachmittag in den Speicher von Sand
vickens aus. Große Vorräthe an Holz und Häringen ſind
verloren. Acht Nachbarhäuſer ſind ein Raub der Flammen
geworden.

GSchiffsunglück) Nach einem Telegramm aus
Kolombo (Ceylon) iſt der Dampfer „Sultan“ 100 Meilen
öſtlich von der Inſel Sokotra untergegangen. Dabei ſind
10 Eingeborene umgekommen. Die übrigen Fahrgäſte, 52

Oſſiziere und Beſatzung des Schiffes
wurden von dem Dampfer „La Valetta“ an Bord genommen
und gelandet.

Von Wilddiebenſchwer verletzt) wurde Sonn
tag morgens in dem dem Grafen Henkel von Donnersmark
zu Nenudeck gehörigen Dorotheendorfer Forſt der Förſter
Kalus aus Forſthaus Magoſchau. Als Kalus Sonntag
früh 3 Uhr den Wald durchſtreifte, ſah er in einiger Ent
fernung einen Mann vor ſich, der, mit einer Flinte aus
gerüſtet, ſich zur Erlegung eines Stück Wildes vorzubereiten
ſchien. Der Förſter trat an den Unbekannten und forderte
die Herausgabe des Gewehres. Aus dem Dickicht ſprang
darauf ſofort ein anderer Mann hinzu, riß dem Förſter,
ehe er es verhindern konnte, das Gewehr aus der Hand
und bearbeitete ihn mit dem Kolben derartig, daß er be
ſinnungslos zuſammenbrach, Nachdem Kalus die Beſinnung
wiedererlangt hatte, kroch er mühſam nach Forſthaus
Makoſchaun. Der Förſter hat nach der „Kattow. Ztg.“ einen
komplizirten Schädelbruch davongekragen. Die Flinte des
Förſters haben die Wilddiebe mitgenommen

(Als Nonnen verkleidete Frauen) lockten in
Kutais im Kaukaſus Männer in abgelegene Stadtheile
und überfielen ſie mit Knüppeln, Steinen und Meſſern.
Mehrere der Ueberfallenen konnten ſich nur mühſam retten
Die gefundenen Leichen ſind gräßlich verſtümmelt. Es
handelt ſich offenbar um fanatiſche Anhängerinnen einer
neuen Sekte

Das Seebad Oſtende) hatte nach der „Voſſ.
ne Nachmittag einen ſehr e Tag.

Gegen 5 Uhr ſah man einen mächtigen Luft ballon mitLeiſtungen der wackeren Muſtker zu beurtheilen e
jedenfalls hielt das Publikum mit ſeinem Beifalle

drei Perſonen 20 Meter über dem Erdboden über die Stadt
hinweg fliegen. Nachdem der Ballon die Dächer zahlreicher
Häuſer berührt hatte flog er vom Oſtwinde betrieben, dem
Meere zu. Alles eilte nach dem Strande; an 100 0 Per
ſonen folgten vom Strande aus ängſtlich dem Luftſchiffe,
das wiederholt das Meer berührte und ſchließlich in das

heftigen Gewitterregens.

Meer ſiel. Ein nach dem Hafen zurückkehrendes Bugſirſchif
nahm die drei halbtodten Jnſaſſen des Luftſchiffes, das Nach
mittags aus Brüſſel auſgeſtiegen war, auf. Das Luftſchiff
ſelbſt verſchwand in den Lüften. Bald darauf ſp altett
ſich die Digue und es entſtand eine mehr als 100 Meter
lange Breſche. In demſelben Augenblicke ſtürzte das große
Gebäude „Konſtantinopel“, das man durch ein Stockwer
erhöhen wollte, mit ungeheurem Getöſe zuſammen, doch
wurde Niemand verletzt.

(Aus Rosdzin) wird der Schleſ. Zig. über die
Lage im Senkungsgebiet berichtet Seit den 7. d.
haben Nachſenkungen ſtattgefunden, die ſich auf den öſtlich
von der Dorfſtraße gelegenen Theil beſchränkt haben, Sie
erfolgten in zwei Abſätzen und hatten Ueberſchwemmungen
des geſunkenen Theils von Rosdzin zwiſchen der Rawa und der
Straße zur Folge, denen durch das Auſſchütten eines Dammes
begegnet werden mußte. Der Damm, der nach der Waſſerſeite
u mit Brettern verſchalt iſt, iſt 1 Meter hoch über dem WaſſerPiegel und hat mindeſtens 1 Meter Kronenbreite Am

anderen Ufer der Rhwa einen Damm zu ſchütten, war nicht
nothwendig, weil dort das Gehänge giemlich ſteil iſt. De
Brücke über die Rawa, die unter Waſſer geſetzt wurde, mußte
abgebrochen werden. Die in das Gebiet der Nachſenkung
eingetretenen Waſſer ſind vertrocknet, während der neben dem
Hüktenlazäreth gelegene Garten noch mit Waſſer bedeckt iſt.
Seit dem II. d. M. ſind neue Senkungen nicht beobachtet
worden.

e e e See e eGerichtsverhandlungen.
S Berlin 16. Juni. Ein Duellwütherich, der

stud. med. Karl Simon y erhielt heute vor dem Berliner
Amtsgericht I eine derbe Straſe. Jn der Nacht zum 6.
Februar d. J. war in der Friedrichſtraße nahe der Weiden
dammer Brücke eine Studentenrempelei. Ein Arzt war als
„Jude“ beſchimpft worden, ein harmlos Vorübergehender
der Ingenieur Fiedler, äußerte ſich im Vorübergehen dahin
daß die Herren nicht den Bürgerſteig verſperren und ihren
Streit wo anders ausfechten ſollten. Sogleich ſprang Sind
Simony mit ſeiner Karte in der Hand hervor und hielt ſie
Fiedler unter die Naſe. Letzterer ſprach über dieſes provo
zirende Benehmen ſeine Verwunderung aus und erklärte,
ein Gegner des Duells zu ſein. Mit den Worten: Das
iſt feige!“ verabfolgte Simony darauf dem Ingenieur zwei
ſchallende Ohrfeigen. Wegen dieſer Mißhandlung und wegen

groben Unfugs beantragte der Staatsanwalt am Mittwoch
50 Mk. Geldſtrafe. Ueber dieſen Antrag ging der Gerichte
hof weit hinaus, weil derartige Exzeſſe unter den
Gebildeten erheblich im Steigenbegriffen ſind
Wenn ein Arbeiter ſchon wegen Beamtenbeleidigung, führte
der Amtsrichter aus, mit 30 Mk. Geldſtrafe belegt wird, ſo
muß die Sühne für einen Gebildeten auch erheblich höher
ſein. Da es dem Angeklagten, wie er ſelbſt auf der Polizei
erklärt hatte, auf 100 Mk. nicht ankomme, ſo wurde wegen
Mißhandlung auf eine Geldſtrafe von 180 k. oder 15 Tagen

Gefängniß erkannt. e S
e

Neteſte Nachrichten.
Berlin, 17. Juni. Den Morgenblättern zu

folge gerieth geſtern Abend in einem Hauſe an
der Spandauer Brücke durch unvorſichtiges
Hantiren mit einer Petroleumlampe Stroh in
Brand, der ſich ſchnell verbreitete Ein im dritten
Stockwerk wohnender Schneidermeiſter und
zwei Kinder erſtickten durch Quakm. Bei
der Frau des Schneidermeiſters gelangen die Wieder
belebungsverſuche.

Wörishofen, 17. Juni.
iſt heute früh verſchieden.

Paris, 17. Juni. Auf der Place de la Con

Prälat Kneipp

„Lorde iſt geſtern Abend 7 Uhr vor der Statue
der Stadt Straßburg eine Bombe explo
dirt, Es wurde Niemand verleht, guch warde
kein Schaden angerichtet. Die durch die Exploſion
hervorgerufene Dekonation war eine ſehr ſtarke
Nach den erſten Feſtſtellungen war der Behälter, in
welchem ſich die Exploſtonsmaſſe befand, ein Koch
topf. Die aus demſelben geſchleuderten Geſchoſſe
beſchädigten die Baluſtrade, welche den Platz um
giebt, unbedentend. Eiſenſtücke wurden am Fuße
der Mauer des Tuilerien Gartens aufgefunden
Der Polizeipräfekt Lepine hat die Unterſuchung be
reits eröffnet.

Paris, Junt. Die Exploſion auf der
Place de la Concorde erfolgte wührend eines

Der Platz war faſt
menſchenleer und ſelbſt die Schutz eute hatten ſich
unter die Arkaden des nahe gelegenen Marine
miniſteriums geflüchtet. An der Ecke der Place de
la Concorde und der Rite Rovilg wurden einige
Blutſpuren aufgefunden Zwei Perſonen wurden
feſtgenvmmen. Die allgemeine Anſicht geht dahin,
daß es ſich nur um eine Kundgebung handelt bei
welcher es nicht auf die Tödtung einer Perſon ab
geſehen war.

Reklametheil.

erhältlich.
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